
Erstaunen und 
Erschrecken 
– Zu einem Brief der Vorstände 
des Universitätsklinikums Leipzig 
vom 16. 9. 2008* –

In der letzten Woche, mehr als 2½ 
Jahre nach Beendigung meiner Tätig-
keit am Leipziger Universitätsklini-
kum, erhielt ich erstmals wieder Post 
von dort, – daher das Erstaunen. Das 
Lesen des Briefes (siehe unten) führte 
aber schnell zum Erschrecken und 
zwingt zu einer Stellungnahme.

Worum geht es?
In dem persönlich adressierten und 
von den Vorständen unterzeichneten 
Schreiben wird für eine ehrenamtli-
che Tätigkeit am Klinikum geworben. 
Damit soll ein „zusätzlicher Betreu-
ungs- und Besuchsservice“ für die 
Patienten aufgebaut werden, der 
inhaltlich schon detailliert dargestellt 
wird:

„Das Aufgabenspektrum dieser Helfer 
ist vielfältig. Es reicht von der Sterbe-
begleitung über die Trauerbegleitung 
und Sitzwachen bis zu Besuchsdiens-
ten, dem Angebot, Patienten ins 
Gelände zu begleiten, mit ihnen zu 
sprechen, Lotsendienste oder auch 
dem Angebot, den Kindern aus der 
Kinderklinik etwas vorzulesen oder 
mit ihnen zu spielen.“

Die Werbung wird mit einem weite-
ren, zitierpflichtigen Satz noch ein 
wenig unterstützt:

„Wir können Ihnen für Ihr Engage-
ment eine kleine Aufwandpauschale 

Universitätsklinikum Leipzig
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Sehr geehrter Herr Prof. Olthoff,
nach einem langen und arbeitsrei-
chen Berufsleben genießen Sie nun 
Ihren wohlverdienten Ruhestand. 
Aber vielleicht denken Sie doch das 
eine oder andere Mal an Ihre frühe-

zahlen, Ihnen in der Kantine den Per-
sonalrabatt einräumen und selbstver-
ständlich auch Fortbildungsmöglich-
keiten für diese Tätigkeit anbieten“.
Manches an dieser Konstruktion ist 
nur erstaunlich, so die Akzentuierung 
eher zu einem Mini- oder 1 €-Job als 
zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit. 
Bedenklich wird sie aber durch die 
Begründung, die mit dem steigen-
den wirtschaftlichen  Druck der Poli-
tik auf die Krankenhäuser angege-
ben wird. Weiter heißt es dazu: „Das 
führt unter anderem auch dazu, dass 
unser Pflegepersonal immer weniger 
Zeit findet, neben den reinen pflege-
rischen Arbeiten auch hin und wie-
der Zeit für Gespräche oder kleine 
Hilfen im Alltag für unsere Patienten 
zu finden“.

Es werden also Betreuungsdefizite 
eingeräumt, für die anonym „die 
Politik“ verantwortlich gemacht wird. 
Bei aller Kritik an gesundheitspoliti-
schen Maßnahmen ist das sicher zu 
einseitig, denn für Ausmaß und Cha-
rakter der Umsetzung sind immer 
noch die jeweiligen Klinikführungen 
verantwortlich. Wie das auch hier 
gemacht wurde, wird in den Ge
schäftsberichten deutlich (Jahrgänge 
2004 – 2007 im Internet einsehbar). 
Den Steigerungen von Fallzahl, Schwe
regrad (CMI), Betten-Auslastung u.a. 
steht ein permanenter Personalab-
bau gegenüber. Das Resultat ist eine 
von den Ökonomen gewollte, aber 
in ihren patientenseitigen Auswir-
kungen nun nicht verantwortete 
Arbeitsverdichtung mit den beklag-
ten Qualitätseinbußen. Das betrifft 

ren Kollegen und an Ihre Arbeit 
zurück. Auch wir denken an Sie. Und 
wir können Ihre Hilfe gut gebrau-
chen.

Wie Sie wissen, wird der wirtschaftli-
che Druck, den die Politik auf die 
Krankenhäuser ausübt, immer grö-
ßer. Das führt unter anderem auch 
dazu, dass unser Pflegepersonal 
immer weniger Zeit findet, neben 
den rein pflegerischen Arbeiten auch 
hin und wieder Zeit für Gespräche 
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übrigens nicht nur den pflegerischen 
Bereich, für den andernorts doch 
schon problembewusster offen von 
Pflege-Notstand gesprochen wird. – 
Und nebenbei ist auch noch „ein 
ordentliches Betriebsergebnis in 
Höhe von 3,939 Mio. €“ erzielt wor-
den (Geschäftsbericht 2007, lt. ande-
ren Presse-Mitteilungen des Vorstan-
des wurde ein Teil davon für Zu
satzvergütungen verwendet, Umfang 
und Zielgruppen wurden leider nicht 
ausgewiesen). Da könnte man sich 
doch glatt auch Neueinstellungen 
von Fachpersonal vorstellen. –

Vor dem Hintergrund einer langen 
Berufserfahrung (darunter 22 Jahre 
am Universitätsklinikum Leipzig, 
nebenbei auch langjähriger ehren-
amtlicher Tätigkeit im ASB) irritiert 
mich der einseitige Ansatz dieser 
Aktion. Der Vorgang ist doch Beleg 
für  BWL-/Managerdominiertes Den-
ken und folgt zu sehr dem Muster, 
für selbstverschuldete oder mitver-
antwortete Miseren öffentliche (und  
vor allem billige bis „Kostenneutrale“) 
Kompensationsmechanismen einzu-
fordern. Wie wäre es mit weiteren 
Konzepten, zum Beispiel zur Erarbei-
tung und baldigen Anwendung von 
Schlüsselzahlen für das medizinische 
Fachpersonal, die an den heutigen 
Klinikanforderungen, aber vor allem 
am Patientenbedarf orientiert sind ?!

Univ.-Prof. em. Dr. med. Derk Olthoff

oder kleine Hilfen im Alltag für 
unsere Patienten zu finden. Wir sind 
deshalb bemüht, mit Hilfe von enga-
gierten ehrenamtlichen Frauen und 
Männern einen zusätzlichen Betreu-
ungs- und Besuchsservice für unsere 
Patienten aufzubauen. Das Aufga-
benspektrum dieser Helfer ist vielfäl-
tig. Es reicht von der Sterbebeglei-
tung über die Trauerbegleitung und 
Sitzwachen bis zu Besuchsdiensten, 
dem Angebot, Patienten ins Gelände 
zu begleiten, mit ihnen zu sprechen, 
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Unsere Jubilare  
im Dezember – 
wir gratulieren!

	
	 60 Jahre
01. 12.	 Dipl.-Med. Fabian, Hannelore	
	 01829 Stadt Wehlen
01. 12.	 Dr. med. Renz, Jürgen	
	 08060 Zwickau
03. 12.	 Dipl.-Med. List, Reinhard	
	 09350 Lichtenstein
05. 12.	 Dipl.-Med. Graf, Manfred	
	 09366 Stollberg
06. 12.	 Dipl.-Med. Mueller, Gudrun	
	 04157 Leipzig
10. 12.	 Feuerberg, Walter
	 09123 Chemnitz
10. 12.	 Dr. med. Weise, Ulrike	
	 02699 Königswartha
19. 12.	 Dr. med. Legiehn, Friedrich	
	 01445 Radebeul
21. 12.	 Dipl.-Med. Heerwald, Elvira	
	 09573 Erdmannsdorf
24. 12.	 Böhm, Helga
	 01219 Dresden
25. 12.	 Prof. Dr. med. habil. 
	 Morgner, Joachim
	 01454 Ullersdorf
25. 12.	 Dr.-medic Rehner, 
	 Wilhelm Heinz
	 79837 St. Blasien
31. 12.	 MUDr. Polak, Emil
	 01887 Bischofswerda

	 65 Jahre
01. 12.	 Dr. med. Birke, Joachim	
	 01445 Radebeul
01. 12.	 Dr. med. Schadeberg, Ulrich	
	 09599 Freiberg
01. 12.	 Dr. med. Weber, Elke	
	 01217 Dresden
03. 12.	 Dr. med. Launer, Barbara	
	 01328 Dresden
07. 12.	 Dr. med. Pfeil, Bernd	
	 04329 Leipzig
08. 12.	 Dr. med. Gruner, Heidrun	
	 09116 Chemnitz
08. 12.	 Dr. med. Heidenreich-Franke, 	
	 Eva-Maria
	 01324 Dresden
08. 12.	 Njoku-Rößler, Hannelore	
	 09434 Krumhermersdorf
09. 12.	 Dr. med. Steinert, Peter	
	 08294 Lößnitz
11. 12.	 Doz. Dr. med. habil. 
	 Schier, Erhard
	 04416 Markkleeberg
12. 12.	 Dipl.-Med. Peter, Gisela	
	 01217 Dresden
12. 12.	 Wittig, Heidi
	 01877 Rammenau
14. 12.	 Dr. med. Höpner, Wolfgang	
	 04356 Leipzig
17. 12.	 Dr. med. Schuhknecht, Karin	
	 08626 Adorf
18. 12.	 Richter, Christa
	 01309 Dresden
21. 12.	 Dr. med. Pittner, Bernd	
	 04420 Göhrenz

22. 12.	 Dr. med. Hache, Barbara	
	 08056 Zwickau
22. 12.	 Müller, Monika
	 01187 Dresden
24. 12.	 Dr. med. Schmidt, Angelika	
	 09221 Adorf
25. 12.	 Dr. med. Heilmann, Horst	
	 01558 Großenahin
26. 12.	 Dr. med. Meißner, Just	
	 04155 Leipzig
26. 12.	 Dr. med. Ostwaldt, Frank	
	 01217 Dresden
27. 12.	 Dipl.-Med. Bochmann, 	
	 Katharina	
	 09392 Auerbach
27. 12.	 Dr. med. Zuber, Barbara	
	 01326 Dresden
31. 12.	 Dr. med. Backhaus, Henrike	
	 01277 Dresden
31. 12	 Kühn, Karla
	 04288 Leipzig (Holzhausen)

	 70 Jahre
01. 12.	 Dr. med. Berchtig, Frank	
	 01309 Dresden
01. 12.	 Dr. med. Börner, Gisela	
	 04288 Leipzig
01. 12.	 Dr. med. Freese, Karin	
	 09600 Oberschöna
03. 12.	 Schmole, Renate
	 04159 Leipzig
03. 12.	 Dr. med. Spiller, Hildegard	
	 04736 Waldheim
04. 12.	 Dr. med. Door, Gerlind	
	 04103 Leipzig

Lotsendiensten oder auch dem Ange-
bot, den Kindern aus der Kinderklinik 
etwas vorzulegen oder mit ihnen zu 
spielen.

Hätten Sie Interesse, uns – oder bes-
ser unseren Patienten – ein wenig 
Ihrer Freizeit zu opfern und Mitglied 
dieser ehrenamtlich tätigen Gruppe 
zu werden?
Wir könnten Ihnen für Ihr Engage-
ment eine kleine Aufwandspauschale 
zahlen, Ihnen in der Kantine den Per-
sonalrabatt einräumen und selbstver-

ständlich auch Fortbildungsmöglich-
keiten für diese Tätigkeit anbieten. 
Der Dank unserer Patienten lässt sich 
nicht materiell ausdrücken – aber er 
ist sicher der größte Lohn für diese 
Tätigkeit.

Wenn Sie grundsätzlich Interesse 
haben, diese ehrenamtliche Tätigkeit 
aufzunehmen, melden Sie sich bitte 
im Pflegemanagement bei Frau Goltz, 
Liebigstraße 22, 04103 Leipzig. Dort 
können Sie zusätzliche Informatio-
nen erhalten.

Wir würden uns sehr freuen, wenn 
Sie bereit wären, Ihre Erfahrungen 
und Ihr Wissen wieder für unsere 
Patienten einzusetzen.

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Dr. Wolgang E. Fleig
Medizinischer Vorstand und Sprecher des 

Vorstandes

Dipl.-Kfm. Matthias Wokittel
Kaufmännischer Vorstand
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